
VO Theorie un: Praxis soll mit besonderer orgfalt bedacht werden. Das Handbuch verzichtet
deshalb auf 1ne ges  ossene Systematik und Wa schwerpunktmäßig solche nhalte dQUS,die sıch VO. der Problemlage der derzeitigen un: künftigen rel1igionspädagogischen Siıtuation
her aufdrängen. Die esamtkonzeption des Handbuchs ist VO erkenntnisleitenden nteres-

der Herausgeber estimmt“ (Bd i 16) Dies könnte I1lld. ZUusammen{fassend .hesten
als kritisch-liberal bezeichnen.
Die des Stoffes glieder sıch 1n den TEl Bänden unter folgenden esamtthematiken

Religiöse Bildung un! Erziehung: Theorie un: akioren; des Reli-:-
gl1onsunterrichts-Wissenschaftstheorie: Religionspädagogische Handlungsfelder 1n kırch-
liıcher Verantwortung.
1nNne große Anzahl hervorragender i1ssenschaftler und erfahrener Praktiker arbeitete
diesem Handbuch mıt. Hier 1eg ıne Veröffentlichung mıiıt sehr em Niveau V/O, die sich
sehr DOositiv VOoNn manchen Büchern auf em religionspädagogischen Sektor abhebt Seit lan-
Yyem enistian: 1ler wieder einmal e1Nn Handbuch der Religionspädagogik, das den Ansprüchenelınes andbuchs uch gerecht WITrd. icht uletzt sSe]1 die konsequente Okumenische Zusammen-
arbeit bel diesem sehr umfangreich angelegten Werk hervorgehoben. Jockwig
La poverta religiosa. Studi ura dell’Istituto de teologla della vita religiosa „Clare-tianum ”,. Rom 1975 TEpografia della Pontificia Universita Gregoriana. 280 . brosch.,Lit. 3800 ,—.
Es dürfte onl 1UT geriınge Zweifel en 1n Theorie, Nachdenken und ematis  er FEıin-ordnung ıst Von den TEel „evangelischen aten Rat, acCl un Gelübde der „Armut”schwierigsten erhellen. Das hat unaäachst seinen TUn darin, daß schon 1ne allgemeinchristliche Aussage einer Theologie der IMU nıcht leicht ist, viel ScChwieriger jedenfalls,als Postulate nach „gelebter rmut“ un: nach einer „Kirche der Armen“ Theben DasGrunddilemma el ist ohl die Vielschichtigkeit des Wortinhalts 1n seiner (heutig-alltäg-ichen, biblischen, Klassisch-europäischen) Bedeutung; seine eweils zeitges:  ichtliche Ver-wurzelung. Die eNrTza. der Bedeutungsebenen auch 1n der Schrift ]1Ssilıche und materiellermut, für alle verpflichtendes un! ein1gen abgefordertes Armsein) acCl all das nıcht e1N-acher. SO ist IMU einerseits eiwas Bekämpfendes, ı1cht-sein-sollendes, andererseitsentbehrliche Heilsvoraussetzung. Kein Wunder, daß dıe Tage, p mıiıt welchem Zielun wIie en und ihre einzelnen Mitglieder “arm - se1ın sollen, nıcht eich beantwortenist. Hinzu omMm noch die Teilich nicht „eigentlich theologische“, bDber für die Ausgestaltungdes Ordenslebens unumganglich wichtige Tage, welches der ethisch rıchtige Verhaltensstilder reichen egenüber den Ländern eulie sein en diesen Fragen das
Denken STe. die Tage, leweit eın christlich „Tichtiges“ Verhalten 1n eZug auf IMUüberhaupt aktisch mOöglıch ıst, Ma V obD das g1ibt, Wäas Rahner die „Unfähigkeit ZUT:
Imut“ genannt hat Hs muß weıt ausgeholt werden, das Buch, das hier be-
prechen 1st, ın seinem S ım eben“ sehen. Es handelt sıch die 1n ıtalienischer
Sprache verfaßten eierate eines YMDOSIiONS, welches das siltuto di eologia ıta
Religiosa „Claretianum“, Rom, veranstaltet hat 20.—22. Einige der eıträge se]en
estellt. Eınem bibel-theologischen er (La poverta rel1giosa alla Iuce ScrI1t-
LUTra, Dupont) olg ıne detailliertere Untersuchung Der verschiedene Aussagen un!otivationen der TMU: 1n den ukanischen T1liten „ Verso un  Q) ologla poverta”,1 7—53 Härings Beltrag ist 1Nne kurze, SsSowohl nNnormativ ausgerichtete, w1ıe uch be-
schreibend-paradigmatisch vorgehende Skizze 5—65) Zu diesen Grundsatzkapiteln waäare
noch die ausfiführliche eTrs! ZUT Geschichte der Ordensarmut (Diversi L1p1 dı Dpovertane. storla vita rel1giosa) VO  } Alvarez Gomez rechnen 77—139). eitere
Beiträge behandeln psychologische (A Riva, 157—188), Ssozlologische Pastor, COorr1spon-denze divergenze LTra la poverta empirica la poverta COMe atteggiamento rel1gioso,189—221), Juristische Gutierrez, 237—250), politische (P rel1gi0osa di classe,Gonzalez-Silva) und ökumenische Ravera, 251—260) Gesichtspunkte, bDer die eigent-1CH Inhaltsbeschreibung hinaus ann I11UTr Sporadisch das 1ne der andere als ellung-nahme gesagt werden. ährend der 15 Grundsatzüberblick Dereits ekanntes knappzusammen{faßt un! einen instieg g1bt, der 1C} auf die Aussagen des as
hinsichtlich der otive eın Stück weiter: der Vile. Hornung, betont SIar. die Wechsel-
beziehung zwischen IMU un! Reich Gottes Arm Seın ıst nicht Selbstzweck. uberdem
umfaßt diese Haltung den echten Umgang mıiıt den Gutern (allen abverlangt) 1mM Hinblick
auf die Basilela und das „Verlassen“ Iür einige emäa. der konkreten Gestalt ihrer Be-
Tufung. Hornung stimmt Wulf I1UT egrenzt Zı der 1m Lauf der es verschledene,
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einander ablösende Primärmotivationen fur die Ordensarmut sieht. Doch lassen sıch sicher
el Positionen miteinander verbinden. Dıiıe chriıft un die geistlıche TIradition welsen won.

gewı1sse TUNdmMOLLVe IUr Umgang un! Gebrauch/Nichtgebrauch (Verzicht au{) materielle
uter auf, die sich doch weil S1e reC| allgemein gehalten sind, W ds diıe daraus
fließende Lebenswelse beirifft), verschleden ın Lebensstile umseizen W das wiederum
einzelnen eine erschiedene, unmittelbare M  1l  1  g DA hat Wiıie Tan. YE-
ze1lg hat (und uch ler (10me7z ze1gt), „finden sich” die verschiedenen Formen des
Ordenslebens immer wieder Ura bestimmte Aspekte der immer schon jJeweils reicheren
Gesamtaussage WG  3 un spiritueller Tradition „bestätig  D e1nNn verständlicher, 1mM

übrıgen aber Nn1ıCH ungefährl:ı Vorgang, der eine kritische uckirage erforderlich macı
sobald die meıst oberflächlicl „begründeten , ge. olıve nıcı mehr plausıbel sind.
Dıe verschiedenen Ansatze un Aspekte verdıchten sich AL Problem 1n dem auf den ersien

1CH rec! partiellen Beıitrag Aaus der 1CH des S5ozlologen Der Auisatz nthält ZWal eın

gerüttelt Maß Vereinfachunge: darüber, oD und daß nıch Ordensleute un!
en ‘ an genannt werden können. ESs g1ibt nicht wenige rdensgemeinschalten, die nıci
auftf der Basıs VO  - „Capitalizzazlone” 199) e  en, sondern VO den riragen iNrer „Dienst-
leistungstätigkeit”, somıt durchaus ın dieser 1Ns1CH „Lohnabhängige SINd, WenNnNn auch nıcht
au{f der ene VO unausgebildeten Arbeitnehmern Wenn NT ann meint, „l pO
spuüre ed daß en nıCcı dA1}  S sind, obwohl „das Volk“ keine habe, ann ist
1es gewl. berechtigt; herrschen ber uch Jar keine der alsche orstellungen
„1M Volk‘, DZW. die Beurteilung der en ist ohl VO vielen anderen akioren (Einstellun:
AA ırche, AA Glauben, persönliche, oit sporadische und zufäallıge Erfahrungen .

gepragt edeutsam inge! cheint IMNır der inwels 202) daß der Lebensstil un: die AT-

mutspraxXis Je anders ausfallen könnten (sollten), ob 1113 en miıt eiNer konkret dienenden
Zielsetzung TÜr die Menschen verbindet der S1e iniach als einen bestimmten Stil u (0)) ZuU-
sammenleben definiert Allerdings mußte uch eE1INe solche spontane, nich institutionalisierte
Uun! darum leicht „arm  Z seıin könnende Gruppe sıch iragen, au Thın enn die NT

gelischen Rate” 1mM bıblıschen Zeugn1s cselbhst zıelen, die 111A:  ; „einfach adıkal eben  - sich
1n solchen Gruppen vornahme. uch der internationale ergle1ı der Verteilung VO Ordens-
leuten 1n der Welt, den N vornımm(, Sagt sehr wenig AQU! icht1g erscheint ann wieder
der Hinwels, daß uch eın freiwilliges erduldend-passiıves Teilen des Schicksals der Armen
der Dritten Welt urci mehr Ordensleute nıC die Antwort waäre, JEeNAUEL: 1Nne sehr
klärungsbedürftige Antwort wäare ga. doch vielmehr, das Los der Armen tatıg VO@Il-

äandern helfen (207—211): „TiCHt1g@” Ordensarmut ware demnach, die Armut der Menschen
verringern helfen Nochmals wIrd die Vielschichtigkeit des Yalı2ZeCl I hemas deutlich.
Beizupflichten ist C em den Schlußfolgerunge! des VT plädier IUr einen
Lebensstil eiINer größeren Übereinstimmung VO faktiıscher und theologiscl behau „AT-
mut”, hne eine ntıll.  tion für notwendi (möglich ?) halten ET plädier ferner Iur e1ne

Neuformulierung der Benennung des bisherigen Armutsgelübdes. Ich sehe nicht, w1ıe 190028  -

diesem Nı au{f die Dauer auıusweichen kann, ıll mMd.  } nicht ständig eCUue ıbver-
ständnisse p Es durite eutlıck geworden se1in, daß der Band eın OIit gescheutes
ema VOL verschiedensten Seiten her hilfreıch anvislert. Lelder sind monographische Ver-
öffentlichungen, die auch 1n uUuNseIiel Zeitschrift ausführlich vorgestellt wurden, die Tbeıten
VO ST Bockmann un WACh ST Altefrohne, kaum irgendwo aufgegriffen worden (AusS-
nahmen: 18 Die möglichen Dialogpartner ollten 1IsO noch mehr Kontakt aufnehmen,

könnte der acCl nutzen. iIm übrıgen ware schon sehr wünschenswertd, wWenn die Bel-
dieses Buches 1n deutscher Übersetzun! zugänglich wären. Lippert

Gläubiger Umgang mi1t der Welt Die egnungen der Kirche. Pastoralliturgische Reihe
1n Verbindung mit der Zeitschrift Gottesdienst. Freiburg Br. 1976 Verlag Herder.
144 O, Kart:, 21 ,—. (Vorzugspreis für GD-Bezieher Gemeinschafts-
verlag Benziger/Herder.
Läaängere Zeit hindurch IUr uberho angesehen, erireuen sich. Weihen un!: egnungen OIiflen-
bar se1t kurzem wieder größerer Belie  el JedenzZi{Zalls sind 1n den etzten Jahren ehrere
Handreichungen azu erschienen, un IN1d. dari annehmen, daß aum viele Segensformeln
verö{ffentlicht worden wären, WEeNnN nicht e1n entsprechendes Verlangen anach estunde
Was allerdings bislang fehlte, Wal 1ine eingehende Darlegung VO ınn und Notwendigkeit
der egnunge un: eihungen Diese uc| wird 1U uUurTrCcl die vorliegende Broschüre YC-
schlossen, ın der ler ScChwelzer Theologen (J aumgartner; Heim; cChmid; Wieder-

die rundlagen TUT eınen gläubigen Umgang miıt der Welt egen Im einzelnen werden
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